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Ein Dorfhaus  
auf den zweiten Blick

Heute:

Black is  
beautiful

VORARLBERGER
NACHRICHTEN



Bernardo Bader hat mitten ins tirolerische Steinberg am Rofan 
ein Dorfhaus gebaut, das so selbstverständlich dasteht, dass es 
auf den ersten Blick kaum wahrgenommen wird, obwohl es  
die einzige moderne Architektur in der weit verstreuten 
300-Seelen-Gemeinde ist. Autor: Edith Schlocker | Fotos: Bernardo Bader; Günter Richard Wett

Die Typologie der alten Bauernhäuser von 
Steinberg am Rofan nimmt Bernardo Bader bei seinem Dorf­
haus auf und interpretiert es neu. Das Lärchenholz, mit dem 
das Haus innen und außen verkleidet ist und mit den Jahren 
schön vergrauen wird, stammt aus dem Gemeindewald. 

Rückseitig ist das Dorfhaus in den leicht abfal­
lenden Hang geschoben. Wo das Haus diesen berührt, ist 
es aus Stahlbeton gebaut, genauso wie die traditionellen 
Gebäude der Umgebung dies vorzeigen.

So selbstverständlich, als wäre das neue Dorf­
haus immer schon da gewesen, hat es Bernardo Bader in 
die Landschaft zwischen die bestehenden Häuser bzw. die 
Kirche gestellt.

teinberg am 
Rofan ist eine 
der seltenen 
Oasen in Ti-
rol, in denen 
der Tourismus 
noch sanft, die 

wunderbare Landschaft 
nicht durch Bettenburgen 
und Aufstiegshilfen ver-
schandelt ist. Die Kehr- 

seite der Medaille ist, dass 
praktisch alle Steinberger 
zum Arbeiten auspendeln 
müssen, was den örtlichen 
Nahversorger schon lange 
zusperren ließ genauso wie 
den einzigen Wirt. Weshalb 
das, was ein Dorf erst zum 
Dorf macht, in den letzten 
Jahren immer mehr verlo-
ren ging. Es musste etwas 

geschehen und zwar bald. 
Doch was braucht die Ge-
meinde am dringendsten? 
Was ist nachhaltig und 
was ist finanzierbar für 
den an landschaftlicher 
Schönheit zwar reichen, 
an Geld aber armen Ort?

Was geschehen sollte, 
wollten allerdings 
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Ein Dorfhaus  
auf den zweiten Blick



Manche Steinberger  
sagen noch immer,  
ich hätte hier einen  

besseren Stall gebaut, was mich 
freut und sie wiederum irritiert.
BERNARDO BADER, ARCHITEKT

nicht Bürgermeister 
Helmut Margreiter samt 
Gemeinderat sozusagen 
von oben herab entschei-
den. Die Bürger selbst 
sollten über die Zukunft 
ihrer Gemeinde bestim-
men. Die Dorferneuerung 
des Landes Tirol unter-
stützte diesen zutiefst 
demokratischen Ansatz, 
mündend in einem pro-
fessionell moderierten 
„Zukunftsdialog“, an dem 
40 per Zufallsgenerator 
ausgewählte Steinberge-
rinnen und Steinberger 
eingeladen waren teil-
zunehmen. 15 davon ha-
ben die Herausforderung 
angenommen und nach 
eineinhalb Tagen ernst-
haften Nachdenkens drei 
zukunftsträchtige Projek-
te erarbeitet, von denen 
sich die Bevölkerung im 
Rahmen eines Bürger-
cafés mit überwältigender 
Mehrheit für den Bau ei-
nes neuen Dorfzentrums 
entschieden hat, in dem 
ein Gasthaus genauso wie 
ein Bauernladen und ein 
multifunktional bespiel-
barer Saal Platz haben 
sollten.

Da man mit so etwas wie 
zeitgenössischer Archi-
tektur in Steinberg am 
Rofan keine Erfahrung 
hat, hat die Gemeinde 
2013 einen geladenen 
Architektenwettbewerb 
ausgeschrieben, den als 
einziger Nicht-Tiroler der 

Vorarlberger Bernardo Ba-
der gewonnen hat. Nicht 
zuletzt deshalb, weil sein 
Projekt so unaufgeregt 
und logisch daherkommt. 
So selbstverständlich in 
die gewachsene Struktur 
des Ortes im Spannungs-
feld zwischen Kirche,Ge
meindeamt, Pfarrhaus 
und Bauernhöfe gesetzt 
ist, dass das Dorfhaus 
erst auf den zweiten Blick 
überhaupt wahrgenom-
men wird. Ist es doch 
ganz Bernardo Baders 
Ding, Bestehendes weiter-
zudenken, weiterzubauen 
in einem sehr individuel-
len, ganz heutigen Sinn. 
Wobei für Bader die Sache 
mit dem Maßstäblichen 
von großer Bedeutung ist, 
aber auch jene einer um-
fassenden Nachhaltigkeit, 
weshalb er das Dorfhaus 
aus dem Holz der Lär-
chen gebaut hat, die im 
Gemeindewald gewach-
sen sind und in einem 
nicht weit von Steinberg 
entfernten Sägewerk ge-
schnitten wurden.

In seiner Anlage orientiert 
sich Bernardo Bader an 
der Typologie der alten 
Bauernhäuser der Regi-
on. Deren Wohntrakt wird 
zur Gaststube samt Küche 
und Nebenräumen, die 
Tenne zum Foyer und der 
Stall zum großen Saal. Zu-
sammengehalten durch 
ein Satteldach, dessen 
Schräge exakt der des 

Hofs nebenan entspricht. 
Dessen Sockel ist gemau-
ert, der des Dorfhauses 
besteht aus Stahlbeton. 
Das Haus an sich ist aus 
vorgefertigten, perfekt 
gedämmten Holzelemen-
ten gebaut und innen wie 
außen mit unterschied-
lich breiten Latten aus sä-
gerauer Lärche verkleidet. 
Fenster bzw. Türen nach 
außen hat das Steinberger 
Dorfhaus wenige, dafür 
große, sehr bewusst ge-
setzte. 

Ein raffiniertes Spiel mit 
Teilungen dominiert 
das Innere von Bernar-
do Baders Architektur. 
Das komplett verglaste 
Foyer, von dem eine höl-
zerne Stiege zu den WCs 
führt, definiert die Mitte 
des Hauses. Links geht 
es zum großen, bis un-
ter den Dachstuhl offe-
nen, rückseitig durch ein 
Fensterband belichteten 
Saal. Die rechte Haus-
seite ist dagegen dem 
First folgend vertikal 
durch eine Wand geteilt. 
Hinter ihr ist die Küche 
eingerichtet, davor der 
bis unter das Dach of-
fene Gastraum. Ihn hat 
Bernardo Bader stimmig 
als heutige Variante einer 
alten Tiroler Gaststube 
eingerichtet. Mit einer 
umlaufenden Holzbank 
genauso wie mit Stühlen, 
die an alte Melkschemel 
erinnern. 
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Fenster hat das neue 
Dorfhaus von Steinberg  
am Rofan wenige, dafür  
aber große und ganz be­
wusst gesetzte. Wie dieses 
in der Gaststube, das die 
Blicke nach innen wie außen 
fast pompös rahmt.

1

Komplett mittig zwi­
schen Saal und Gaststube 
liegt das Foyer, das sich 
hinten durch ein riesiges 
Fenster, vorn durch eine 
komplett verglaste Türe 
nach außen öffnet. 

Der Großteil des Gebäude 
besteht aus dem bis unter 
das Dach, komplett mit 
Lärchenholz ausgekleideten 
Saal. Hier feiern die Steinber­
ger nicht nur ihre Feste, hier 
turnen auch die Kinder der 
nahen Volksschule.

Im vorderen Gebäudeteil 
hat Bernardo Bader die 
Gaststube eingerichtet. 
Möbliert mit einer umlau­
fenden Holzbank und 
u. a. mit Stühlen, die an 
traditionelle Melkschemel 
erinnern. 

Was die Steinberger 
brauchen, haben sie selbst 
entschieden. Intensiv  
ausdiskutiert im Rahmen 
eines Bürgercafés. 

Durch ein riesiges Fenster 
hat der Gasthausbesucher 
einen freien Blick auf die Kir­
che und das Gemeindehaus. 
Auf eine Behübschung wird 
im Steinberger Dorfhaus 
angenehm verzichtet.  
Ein paar einheimische  
Blumen und alte Fotos  
genügen als Dekoration.

Unter der hölzernen 
Wand, die vom Giebel 
abwärts die Gaststube von 
der Küche trennt, ist die Bar 
eingerichtet. Die Innenwän­
de sind in halber Höhe aus 
Sichtbeton gebaut.
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Objekt	 Dorfzentrum Steinberg am Rofan 
Eigentümer/	 �Gemeinde Steinberg, 
Bauherr 	 Bürgermeister Helmut Margreiter
Architektur	� bernardo bader architekten,  

Dornbirn, www.bernardobader.com
Bauleitung	 Stefan Heiss, Stans
Statik	� merz kley partner ZT, Dornbirn  

www.mkp-ing.com
Fachplaner	� Heizung, Sanitär, Lüftung: E-Plus, 

Egg; Elektro: Brugger ING-B, 
Innsbruck; Brandschutz: Werner 
Köhldorfer, Lochau; Bauphysik:  
Fiby ZT, Innsbruck

Planung	 2015-2016
Bruttogeschoßfläche	 560 m²
Nutzfläche	 465 m²
Bauweise	� Holzbauweise auf Stahlbeton- 

sockel und -kern
Besonderheiten	� Auszeichnung für Neues Bauen  

in Tirol 2016; Bauherrenpreis  
der Zentralvereinigung der 
ArchitektInnen Österreichs 2016 
(Nominierung)

Ausführung	� Baumeister: Ing. Hans Bodner, 
Kufstein; Zimmerer: Rieder, Ried 
im Zillertal; Fenster:  Tischlerei 
Jaud,  Achenkirch; Tische und 
Stühle: Markus Faißt, Hittisau; 
Böden: Bawart, Sulz; Sportgeräte: 
Walser, Altach; Elektro: Tom, 
Achenkirch; Heizung, Lüftung, 
Sanitär: Stecher, Achenkirch	

Energiekennwert	� 13,5 kWh/m² im Jahr  
(Heizwärmebedarf)

Fotos: S. 6 Nr. 2: Bernardo Bader; alle übrigen: Günter Richard Wett
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch

Eine Baukulturgeschichte von:  

 
Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und Gestaltung in 
Vorarlberg. Neben Ausstellungen und Veranstaltungen bietet das 
vai monatlich öffentliche Führungen zu privaten,  
kommunalen und gewerblichen Bauten.  
Mehr unter Architektur vor Ort auf www.v-a-i.at


